
Resume: 
Dr. H. DUPu 'is: "Die Bedienung der Lenkung bei Acker sch leppern." 
Verfasser untersucht die Lenkung von Zweiachsschleppern auf die B eachtung der arbeitsphysiologischen Voraussetzungen des bedienen­
den Menschen. So müssen beispielsweise Höhe und Entfernung des Lenkrades wie dessen Neiglmg dem " Normal-Menschen" entsprcc/len, 
um Vberbeanspruchung zu vermeiden. Die Neigung des Lenkrades bestimmt ebenfalls die Schwere der Lenkarbeit. Daher ist auch die 
zweckmäßige Lenkradanordnung so zu bemessen, daß die Betätigungskraft den Wert von 15 kg n'icht überschreitet. Hydraulische L enk­
erleichterungen dürfen die Bettitigungskräfte nicht zu gering werden lassen, weil dem Schlepperlenker da·durch das Empfinden für Bewe­
gung und Kraft genommen wird, das aber vorhanden sein muß, soll das Lenken exak t und sicher erfo lgen. 

Dr. H . Dupui s: "'l'he Steering of Agricultural Trac tors." 
The author invest.igat.es the st.eering of four-wheeled tractors from t.he angle of the physiological demands made upon the operator. 
Hence, such factors as the height , distance and rake of the steering. w hee l must. be made to suit the nornwl "man in t.he street" so that 
abnormal strain upon t.he operator may be avoided. The ra/ce of t.he steering wheel also determines t.he degree of labour required for 
steering the tractor. Hence, t.he st.eering mechanism should be so proportioned that the power required t.o operate it do es not exceed 
15 kg. Hydraulic auxiliary steering gears must not permit the energy required for operation to be too low, otherwise the 01)erator will 
lose the sensi tivity and delicacy 0/ touch necessary tor safe and accurale operation 0/ a tractor. 

Dr. H. Dupuis: «La m.anoeuvre de la direction de s tracteurs agricoles.» 
L'auteur examine du point de vue physiologique l 'elJor t exige du tractoriste par la conduite du tracteur. IZ est tout d'abord indispensab le 
que la hauteur et la distance du volant ainsi que son angle d'inclinaison correspondent d la tame de «l'homme norn.al» pour evi/er un 
surmenage du tractorist.e. L'incl ina'ison du vo lant determine en outre l'effort necessa'ire pour sa manoeuvre. La disposition du volant doit 
donc etre prevue de telle sOl·te q',e sa manipulation n'exige ')Jas plus de 15 kg d'e/Jort. D'autre part, des systemes hydrauliques visant d 
un allegement de la direction ne doivenl PM red1<ire l'efJort exige par sa manoeuvre aUlant que le conducleur perd tout sen timent du 
mouvement et de l 'e/Jort qui es t ind ispensable pour qu'H puissc conduire l'engin avec precision et sitre te. 

Dr. H. Dupuis: «La 1nani')Julaci6n dei vo lante en los tractores agri colas .» 
EI autor investiga la cond ucciun de tractores de dos ejes en cuanto a la observaci6n de las condiciones fisiol6gicas dei trabajo en el hom­
bre. Asi por ejemplo la altura y la dislancia dei volante, asi Corno la inclinaci6n deben guardar relaci6n con el «conduclor normal», si 
quieren evilarse es/uerzos exagerados, porque tambilln la inclinaci6n dei volante influye en el cs/uerzo que requiere la conducci6n. Es 
pues convenienle que la dis')Josici6n dei volante soo lai que el es/uerzo de accionamient.o no pase dei valor de 15 kg. En las instalaciones 
de conducci6n hidraulica, en cambio, los es/uerzos en la conducci6n no lieben bajar de un valor determinado, pOl-que de otra /orma cl con­
fluclor perderia la /acultad de apreciar el movimienlo y el es/uerzo que necesi ta, si se quiere que la conducci6n sea exacta y segura. 

Dipl.-Ing. M. Rist: 

Der Einfluß von Klima und Luftanwärmung auf die Unterdachtrocknung von Heu 1) 

Die örtlich und zeitlich oft un terschiedl ich en Erfolge bei Heu­
trocknungsonlagen gleiche r Bauart ließen es angezeigt er­
scheinen, zu untersuchen, welch en Einnuß die Uimatischen 
Gegebenheiten auf den T racknungserfolg hoben und unter 
welchen klimatischen Bedingungen durch Vorwärmen der 
Frischluft um 4° C bis 6° C eine Steigerung der Trocknungs­
r:1öglichkeit ratsam oder natvvendig erscheint. Die Untersu­
chungen hotten zum Zie l, ,d ie zu erwartenden klimatischen 
Verhältnisse schon bei eier Bemessung und Besch ickung von 
Heutrocknu ngsanlagen rechn ungsmäßig mitzu berü cks icht igen, 
um damit dos Wetterrisi,ko auf e,in Minimum zu reduzieren 
oder g<Jr ganz zu elimin:eren. 

Versuchsanordnung 

Die Unter:>u chungen wurden on einer Belüftungsanlage mit 
Bodenrost, festen Wänden und einem Axialg·eb läse (System 
Bra u nschwe~igl , on zwei Zentralrohr-Belüft,ungsanlagen (ähn­
lich dem System Babenhousen) mit A xialgebläse und on einer 
Zentralrohr-EntlüftungS<Jnlage (System Hohenheim) mit Ra­
dialgebläse durchgeführt. Als Vorwärmoggregat standen zu­
nächst zwei, später vier Schalenbrenner für leichtes Heizöl zur 
Verfügung. Die Temperatur und die relative Feuchtigke it der 
Frisch- und Abluft wurde mit einem Aspirations-Psychrometer 
gemessen und mit täglich iustierten Thermo-Hygrograph en mit 
Pernix-Ha'arharfe und 24stündiger Umdrehung der Reg ist rier ­
trommel kontinuierlich aufgezeichnet. Die durch die Vorwär­
mung erzielte hähere Temperat·ur der Zuluft wurde mit Ther­
mo-Elementen im Zuluftkcnal gemessen. Zur Bestimmung des 
Wassergeholtes des Trocknungsgutes diente ein elektrischer 
Trockenschrank, eine Infrarot-Lampe und eine Fe'inwaage. Dos 
zu tro cknende Futter wurde, falls im Text nicht anders ver­
merkt, mit dem Feldhäcksler in vorgewelktem Zustand aufge­
laden, vor ·dem Entladen gewogen und mit einem Förderge­
bläse in die verschiedenen Anlogen eingebracht. 

Versuchsergebnisse 

Dos erste Ergebnis war für den Landwirt negativ, für die Auf­
gubenstellung iedoch positiv. Bei ollen Belüftungsversuchen, 
bei denen sich der T rock nungsprozeß über mehr als zehn 
T,lg e hinzog, zeigte sich Schimmelbildung in den noch 

1) In diesem Aufsatz wird über die Ergebnisse von Untersuchungen berich­
tet, die das KTL auf dem Hof von Dr. von Engelberg. Reute bei Radolf­
zell. durchführen ließ und deren Ziel es war. festzustellen. welche Far­
sdlUngsarbeiten auf dem Gebiet der Heutrock nung vordringlich sind. 

2) Dr. H. L. Wenner, Die Voraussetz'ungen für die Lagerung und Track­
rwng von feucht geerntetem Getreide. Berich te über Landtechn ik Heft 45, 
Münche n-Wolfra tsh ausen . 1955 
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nicht getrockneten Zonen. - Auch bei der Getreidetrock­
nung wird die Höchstdauer der T rockn'ungszeit mit zehn 
Togen angegeben 21. Bei dem höheren Wossergehalt des Zl: 

trockn enden Heues gegenüber dem des Getreides scheint 
diese Frist von zehn Togen eher zu lang als zu kurz zu sein. 

D,ie Abhängigke'it der :wlässigen T rocknungsda'uer vom Was­
sergeholt des eingebrachten Heues und der Art, wie die 
Trocknvng sanlage betrieben wird, müßte durch weitere ge­
neue Untersuchungen festgestellt werden. Die du rchgeführter. 
Versuche sind in Tabelle 1 zusammengestellt. 

Beim ersten Versuch wurde die Luft während 192 Stunden mit 
zwei Schalenbrennern erwärmt. Dos waren meist Nachtstun­
den oder sonst für die Koltbelüftung unbmucf1.bare Zeit. Da­
mit ergab sich eine durchschnit tl'iche Wassera·ufnahme von 
1,8 9 H2 0 /m3 Luft und eine durchschnittliche Belüftungszeit 
von 16 Stunden ie Tag. Es ist e,inzusehen, daß m!i~ dieser Trock­
nungsle'istung dos eingebrachte Wasser (6310 kg) nicht inner­
halb von zehn Togen zu verdunsten waf. 

Beim zweHen Versu ch wurde unter Verwendung von vier 
Schalenbrennern bei täglich 24 stündiger Dauerbelüftung und 
-he.izung Grünfutter getrocknet. Dieses wurde ungehäckselt 
mit einem Wasser'gehalt von 82 % von Hand in die Anlage 
eingebracht. Be·im Durchgang durch di'eses wasserhalt.ige 
Trockn,ungsgut sä tti gte sich ,die Luft fast vollständig. Dadurch 
und d urch die Verwendung von vier Brennern kom di'e hohe 
Wasseroufnah me von 2,8 glm3 zustande. 

Der dritte Versuch kann nicht als vollständig gelungen bezeich­
net werden. Einerseits herrschten ungü nst.i'ge klimatische Be­
dingungen mit fa'st täglichen Regenscha'uern und entsprechend 
hohen Luftfeucht,igkeiten, andererseits arbeitete dos provisori­
sche Vorwärmaggregat infolge von Verrußungen mit einem 
erheblich geringeren W 'irkungsgrad cis im zweiten Versuch. 
Dank der Dauerheizung konnte die Trocknung doch noch 
rechtzeitig obgeschlosse n werden, allerdings mit dem hohen 
Preis von 7,75 DM ie dz verdunstetem Wasser. Infolge der 
eingetretenen Untertrocknung auf 14 % Endwassergeholt sind 
olierdings 21 % mehr Wasser verdampft worden als nötig 
gewesen wäre. 

Der gute Trocknungserfelg von durchschnittlich 2,3 g/m 3 im 
vierten Versuch hot folgen·den Grund: Die Anlage S>teht in 
einem großen Sche,unenroum mit einer Dachnäche von rund 
5'2fJ m2 . Bei Sonnenschein wurde die ohnehin für die Trock­
nung günstige Luft unter dem dunklen Ziegeldach noch weiter 
erwärmt. Dos Gebläse befand sich über dem Heustock. So 
saugte es die besonders trockene L'uft unter der Dachnäch e 



Tabelle 1 

Durchgeführte Versuche 

Anlage und Belrieb Tracknungsgut Tracknung Geblöse Vorwärmung Auswertung 

1 I 2 I 3 I 4 I 5 I 6 7 I 8 I 9 I 10 11 12 I '3 I 14 15 I 16 17 I 18 I 19 I 20 I 21 

Art IzuSlOnd feudll trocken ver· I I Gebl. luft- I I Strom. 01· 
01 + 

Gebl. dampf- vo n 
bis I 

lau.fzeit 
ka sten 

01 
kasten 

Strom· DM:dz DM/dz 
laufzeit G ew. W.G. W. G'I Gew. te ,n 

menge 
kasten Heu H,O gH t O I 

dz Qi Ü "/0 dz dz H, O Dat. Dat. Tage Std. m"/SId KWh DM' lIr. DM" DM SId. fTg. m' luft 

1. Versuch: 

ßelüftungsanlage Belüftung und Luz.-Gras ge- ,25.5. 34 
mit Bodenrosten Vorwärmung Gemenge häck- 157,6 49 15 94,5 63,1 31 . 5. 28.6. 28 543 6500 977 97)0 340 71,50 169,2 1)9 2,68 16 1,8 
u. fest. Wänden, interm ilJ.ierend seit 
Axialgebläse 

2. Ver s u c h : 

Belüftungsanloge Dauerbelüftung Luz.-Gms 
mit Bodenrosten u. ·varw örmung Gemenge lang 14 82 16 3,0 11,0 30.7. 1. 8. 1,9 46 8500 83,6 8,36 126 26,40 34)6 11 ,58 3,16 24 2,8 
u. fest. Wänden, 
Axialgebläse 

8j 
3. Ver s u c h : 

Be:lüftungsanlage Dauerbelüftung Luz.-Gras 
ge-

mit Bodenrosten u. -vorw ärmung Gemenge 
häck- 46,4 40 14 32,4 14,0 1.8 7.8. 5,9 142 6500 261 26,10 393 82,50 108,6 3,35 7,75 24 1,5 

u. fest. Wänden, seit 
A xialgebläse 

~ 

4. Ver s u c h : Intermittierende 
25. 6. 14 

Zent ra I roh r-Belü f- Belüftung l'nd Westerw. ge-
18,0 

tungsanlage mit Selbst- We:i,delgras häck- 55,8 46 20 37.8 28.6. 9.7. 11 154 5000 154 15,40 0,41 0,86 11 2,3 

Ax ialgeb läse erw ärmung seit 

5. Ver s u c h : Intermittierende 

Zent ralrohr-Belüf - Belüftung und Luz.-Gras ge-
9,2 Selbst- Gemenge häck- 29,8 41 15 20,6 2.8. 15. 8. 13 146 4500 138 13,80 06) 1,50 11 1,4 

tungsanlage mit 
A x ia Igeb läse erw armung seit 

~ 
6. Ver s u c h : Nur volle Aus-
Zentra Irohr-Entlüf . nützung der Luz.-Gros ge-

12,8 
tungsanlage mit Selbst- Gemenge häck- 44,4 43 20 31,6 26.7. 29.8. 34 35,5 3500 64 6,40 0,20 0,50 1 10,0 

Radialgebläse erw ärmung seit 

I 

. ie KWh : 0, 10 DM 
.. ie Llr , 0 1 : 0,21 DM 



ab und drückte sie durch ,das Trocknungsgut. Die feuchtere 
und kältere Abluft noß, sola·nge die Scheune sonst leer war, 
arn Boden durch die Luken und Türen ab. - Durch eine der- ' 
artige Ausnützung der Strahlungswärme können also die bei 
Sonnenschein vorliegenden günstigen T rockn.ungsbedingun­
gen noch verbe-ssert werden, allerdings nur solange die Ab­
luft -ungestört abnießen kan!l und nicht wieder angesaugt 
wird. 

Der fünfte Versuch stellt eine Wiederholung de·s vierten Ver­
suchs bei größerer Luftmenge je dz Heu und ungünstilgeren 
W 'itterungsbeding'ungen dar. Infolge des geringeren Wasser­
gehalts be,i der Einlagerung dürfte auch der Ante'il der Trock­
nungsle istung durch Selbsterwärmung geg'enüber dem vierten 
Versuch geringer sein. . 

Beim vierten und fünften Versuch standen die Zentralrohre 
in HäckselkäfIgen mit quadratischem Grundriß 14 x 4 m). In 
den Ecken der Behälter ging die Trocknung bede,utend lang­
samer vonstatten als an enderen Stellen. So be~rug beispieb­
weise bei gleichem Ausgangsmateri'Ol der W 'assergehalt in 
den Ecken noch 28 %, als er Mitte Seitenwand schon a'uf 20 % 
gesunken war, Da die Luft vom Zentralrohr zu den Ecken den 
längsten Weg und damit auch den größten W riderstand hat, 
ist die geringere Belüftung der Ecken vers1ändlich . - Bei Zen­
tralrohrbelüftungsanlagen sollte daher ein kreisförmiger 
Grundriß des Heustocks angestrebt werden. Mindestens sechs­
oder achteckig muß er sein, wenn Schimme~bildung in den 
Ecken oder erhöhte Trocknungskosten vermieden werden 
sollen. 

Eine vollstäncHg klimounabhöngige Heutrocknung wurde be,im 
sechsten Versuch durchgeführt. Da's Gebläse wurde einge­
schaltet, sobald der Heustock sich über 35° C erwärmt hatte. 
Abgeschaltet wurde es, wenn der Heu stock wi-eder ouf die 
Außentemperatur abgekühlt war, Durch ausschl'ießliche Aus­
nützung der Selbsterwärmung ergab sich a'uf diese Weise 
eine durchschnittl,iche Wassera'ufnahme von 10 g/m 3 bei einer 
täglichen Gebläselaufzeit von durchschnittlich einer Stunde, -
Aus ,der Gebläseleistung folgt damit ein stündlich,er Wusser­
entzug von 35 kg. Bezieht man diese Wa ssermenge a'uf die 
Menge des gewonnenen Heues (20 % W. G.) von 31,6 dz, so 
ergibt sich eine Trocknung infolge der Selbsterwärmung von 
35 :31,6 = 1,11 kg H20/ciz Heu 'und Stunde. Da durchschn'itt­
lich nur eine Gebläsestünde je Tag möglich war: 
1,11 kg H20jdz Heu und Tog. 

Die entsprechend niedrigen Stromkosten verlocken dazu, diese 
Betriebsart mindestens mit anderen zu kombiinrieren. Bevor 
dies empfohlen werden kann, muß aber geklärt werden, in 
welchem Umfang durch die Selbsterwärmung Substanzverluste 
um:! Qualitätsbee,inOussungen statt finden. Eine theoretische 
Berechnung ergibt, daß zur Verdampf·ung von 1 kg Wasser 
0,8 kg Heu verheizt werden müssen 3) . 

Einfluß des Klimas auf die T rocknungswirkung 
Die Versuchsau'swertung zur Erfassu,ng des Ki'imaelinOusses auf 
den T rocknoogserfolg erfordert eine, wie man sieht, in der 
Praxis selten rein in Erscheinung treten<de Untersche1idung in 
kl:ima·abhäng'ige und klimaunabhängige Heutrocknungsverfarh­
ren . Die Werte der Spalte 21 der Tabe-Ile 1 I-i'efern ober nur 
die durchschnittliche Wasseraufnahme auf Grund der klimat,i­
schen Verhältni-sse und ,der Selbsterwärmung oder Vorwär­
mungo Die ei'ngangs erwähnte Registrierung der Frisch- und 
Abl·uftwerte durch Thermo-Hygrographen und Messungen der 
erhöhten Zul-ufttemperatur ermöglicht es, die e:inzelnen Fak­
toren auseinanderzuhalten und die tägl'ich zur Verfügung 
stehende natüdiche Trocknungszeit zu bestimmen. 

Zwischen der relativen Luftfeuchtigkeit und dem Wassergehalt 
des T rockn'ungsgutes besteht das in Abbi,ldung 1 für Luzerne­
Gras-Gemenge ,dargestellte Feu chtigkeitsgleichgewicht. Nur 
sc,lange der Wassergehalt des Heues über 26 bis 27 % liegt, 
tritt eine Sättigung der ,""bluft über 90 '10 ein . Bei der Wosser­
aufnahme der Luft wird die notwendige Verdampfungswerme 
der Umgebung entzogell. Für den FaH, daß die Verdamp­
fungswärme der Luft selbst entnommen wir,d, sind in Abbil­
dung 2 die geltenden quantitativen Bez,iehungen zwischen 
TEimperat,ur, relativer Feuchte, W -as-sergehalt -und Wärme-

3) " Landrechnik" München-Wolfrotshausen, Heft 2/1956 
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Abb. 1: Feuchtigkeitsgleichgewicht zwischen relativer luflfeuchte und 
Wassergehalt des Trod<engutes bei einem Luzerne-Gras-Gemenge 

ir,halt der L'uft graphisch da rgestellt. 1 kg Luft von 19 0 C und 
70 % relativer ,Feuchte r,;mmt bei einer Sättigung auf 90 % 
1,2 9 Wasser auf und kühlt sich dabei auf 16,6 0 C ab. 

In Abbildung 3 sind die Thermo-Hygrogramme der F~isch­
und Abluft vom 2.8. 1955 8.00 Uhr bis 3. 8. 19558.00 Uhr mit 
der eingeze'ichneten Auswertung dargestellt. 

Aus den gemessenen Frischluftwerten un,d der relativen Feuchte 
der Abl,uft wurde nach Abbildung 2 die Wassera-ufnahme in­
folge der vorhandenen Luftverhältnisse ermittelt. Sie ist in das 
Hygrogramm der Abluft lunter willkürlicher Benutz,ung der 
5C-%-L'inie als -Basis) eingetragen ul1Jd schräg-weit schraffiert. 
Ebenfalls nach Abbil,dung 2 ist aus den gestrichelt einge­
zeichneten Zuluftwerten und der reg'istrierten Abluftfeuchte 
die gesamte Wasseraufnahme ermillelt. Die zusätzlich durch 

Abb, 2: Quantitative Beziehungen zwischen Temperatur, retativer Feuchte, 
Wassergehatt und Wärmeinhalt der luft bei Entnahme der Verdampfungs­

wärme aus der luft 
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Vorwärmung erzielte Wasseraufnahme wurde kreuzweise, 
d ie WasserabgO'be der Luft an das Heu, die stallgefunden 
hö tl e, wenn währertd der Nachtstunden nicht vorgewärmt 
wo rden wäre, schräg-eng schraffiert. Aus der Gesamtw;:::sser­
u ufnohme der Luft ergibt sich eine theoretische Ablufttempera­
lur. Diese ist mit kleinen Kre isen bei der gemessenen Abluft­
tem peratur eingetragen und stimmt gut mit den gemessenen 
Temperaturen überein. 

I" entsprechender Weise konnte für jeden Zeitpunkt der durch­
geführten Versuche die abgeführte Wassermenge besri'mmt 
werden. Daraus ließen sich die Wetterabhängigkeit und die 
:ogl ichen Schwankungen der Wassera-ufnohmemöglichkeil der 
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luft darstellen. Es ergab sich in Reute bei Ra,dolfzell, je nach 
Witterung, eine 8- bis 14stündige natürliche Trocknungsmög­
lichkeil. Während dieser Zeit schwankte die Wasseraufnohme 
von 0 bi·s maximal 3 g/m 3 , in Ausnahmefäl·len auch darüber. 
Das Maximum lag im allgemeinen bei 14 Uhr. Einzelhei1en 
sind der Tabelle 2 zu entnehmen. 

In Reute entsprach um 14.00 Uhr im Monat Juni der "Wetter­
lage 0" ein Regentag. Auch r!achts und bei Nebel herrscht 
diese Wetterlage O. Der "Wetterla-ge 1" IWasseraufnahme­
vermägen der Luft gleich 1 g/m·1) entsprach um 14.00 Uhr im 
Juni "trübes Wetter"; bei "Wetterlage 2" galt "heiter bis wol­
kig" und bei "Wetterlage 3" "sonnig und klar". 

L , 

! . 

\ ., 

Abb. 3: Tages-Thermo-Hygrogramme von Frisch- und Abtuft 
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Tabelle 2 
Wasser-Aufnahmevermögen der Luft 

Wetter­
lage 

o 

2 

3 

Zuluft 
oCrei . F. 

über901'o 
15 u 70 1'0 
20° 131'0 
25° 751'0 
15 ° 521'0 
20 (l 56 1'0 
25° 61 1'0 

15° 401'0 
20 ° 451'0 
25 ° 50 1'0 

Abluft Wasseraufnahme-
oe rel. F. vermögen der luft 

0 

13° 90 "/0 1 18 0 901'0 f 1 gfm 3 

23° 90 "/0 
11 °901'0 } 16° 90 "/0 2 glm3 

21 0 90 "/0 
9 0 901'0 } 14° 90 "/0 3 glm3 

19° 901'0 

Betrachtet man in Abbildung 3 die Fläche, die die Wasserauf­
nahme ,infolge des natürlichen Klimas darstellt (schräg-weit 
schra·fnert) näher'ungsweise als Dreieck, dessen Grundseite die 
natürliche Tracknungszeit Ihier von 9.00 bis 21.00 Uhr) und 
dessen Höhe ,die maximale Wasseraufnahme bHden, so erg'iht 
sich die durchschnittliche Wasseraufnahme gleich der halben 
maximalen. War also um 14.00 Uhr eine Wetterlage vorhan­
den, die mit "heiter bis wolkig" bezeichnet werden konnte, so 
war mit einem 14.00-Uhr-Max·imum von 2 g/m 3 z·u rechnen. 
Das er9'ibt da'nn durchsdmittlich 1 g/m3 während der ~atür­
lichen T rocknungszeit Ihier von 12 St·unden) . 

Rechnet man "O'Iso mit durchschnittlich 1 gl'm3 und vorsichtshal­
ber mit täglich zehnstündiger T rocknungsmöglichkeit während 
zehn Tagen, so benötigt man, um 1 dz Wasser zu verdamp­
fen, 100000 m3 luft in 100 Stunden, also 1000 m3 /st. 

Bei günstigerem Wetter tritt eine entsprechende Verkürzung 
der T racknungsdauer ein. Bei ungünstigerer Witterung ist aber 
mit einer Qualitätsminderung des erst nach zehn Tagen ge­
trocknet en Gutes zu rechnen. Es empfiehlt sich daher eine vor­
sichtige Einschätzung der zu erwartenden Trocknungsmöglich­
keiten. 
Für ein vorhandenes Gebläse kann aus Tabelle 3, bei bekann­
tem W assergeha lt des Naßgu·tes, die höchs·tens e!inzulagernde 
Naßg·utmenge leicht berechnet werden. 

Beispie l : Gebläseleistung: 10000 m3 /h. Wassergehalt des 
Naßgutes: 40 %. Nach Tabelle 2 sind 25 kg Wasser 
je dz Naßgut zu verdampfen. Also können 

1 . 10 . 10 . 10000 

25000 
40 dz Naßgut eingelagert werden, 

die nach Verdampfung von 40 . 25 = 1000 kg Wasser zu 30 dz 
Trockengut werden. Dasselbe Ergebnis erhält man mit der 
Zahl von 33 ·kg Wasser, ,die zur Herstellung von 1 dz Trocken-

Resume: 

gut verdampft werden 
gelagert werden, die 

1 10 · 10 . 10000 

33000 

müssen. Es kann dann eine Menge ein-

= 30 dz Trockengut entspricht. 

Hat mon eine Fuhrwerkswaage zur Verfügung, so wird mon 
c' ie Naßgutmenge beim E-infahren wiegen und wi ll wissen, 
wieviel Naßgut man einlagern darf. Dann erfolgt die Berech­
nung mit den Werten der 2. Spalte der Tabelle 3. Besteht 
keine Möglichkeit das heu zu wiegen, so kann der l andwirt 
aus der abgeernteten Flc:l che abschätzen, wieviel Trockenheu 
zu erwarten ist. Die einlagerbare Me~ge wird dann mit Hilfe 
eier W erte der 3. Spalte der Tabel le 3 berechnet. 
Ist eine Wassera ufnahme von 1,5 g/m3 zu erwarten, so bra'uch t 
di'e errechnete Menge nur mit 1,5 mu ltipl izie rt zu werder.. 
Betrögt die tägl'iche Trocknungszeit beispielswe'ise n'ur acht 
St'unden, so wird di'e zuerst berecl1nete Menge mit 0,8 multi ­
pliziert. 
Abschließend kann empfohlen werden, die zu erwartenden 
Trocknungsmögli chkei ten vorsichtig einzuschötzen und dadurch 
das W etterrisiko auf ein Minimum zu reduzieren. Für Reute 
bei Radolfzell bedeutet dies, mit einer zehnstündigen täglichen 
Trocknungszei t und einem Wasseraufnahmevermögen von 
1 g/m3 zu rechnen. E'ine endgü ltige Klärung, mit welchem 
natürlichem W asseraufnahmevermögen und welchen täglichen 
T rocknungszeiten gerechnet werden kann, soll eine Darstel­
lung dieser W erte in Form einer Kl imakarte erbringen. Aus 
di·e·ser wird dann auch entnO'llmen wenden können, wo und 
wann e'ine Ste'igerung der natürlichen T rocknungsleis~ung not­
wendig oder ratsam erscheint. 

Tabelle 3 
Zu ver<dampfende Wassermenge 

abhängig vom Wassergehalt des Naßgutes bei Trocknung 
auf 20 1'0 Endwassergehalt 

Wossergeholt aes 
Noflgutes 

1'0 

20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 
55 
60 
65 
70 
75 
80 

ie dz Noßgut zu 
verdompfendes Wasser 

kg 

o 
6 

12,5 
19 
25 
31,5 
37,5 
44 
50 
56,5 
62,5 
69 
75 

ie dz Trockengut zu 
verdampfendes Wosser 

kg 

o 
7 

14 
23 
33 
45 
60 
78 

100 
128 
166 
222 
300 

Dipl.-Ing. M. Ris t: "D e)" Einfluß von Klima und Luf I anwliTmung auf die Un l. e1· dach tTocknung von Heu." 
Unle-rsucht WUT den an eineT Unte-rdachtTocknungsanlage die Einf/.üsse deT klimat-ischen Gegebenheiten auf den TTocknungserfolg und die 
klimatischen Bedingungen, die vOTliegen müssen, um dUTCh VOTwäTmen deT FTischluft um " b'is 60 C eine Ste'igeTung des Trocknungserfo l­
ges zu e-rziel en. Die rTnte-rsuchungen ergaben, daß es möglich ist, die zu e-rwaTlenden kli'matischen Ve-rhältnisse schon bei der Bemessung 
und Beschickung von Heut1'ocknungsanlagen Technungsmäßig mitzube-rücksichtigen, um. dadurc;, das Wetterrisiko auf ein Minimum zu 
TeduzieTen . Eine KlimakaTte WiTd erst eine endgültige KläTun g daTübe-r bTingen, mil welchen natürlichen Wasse-raufnahmeve-rmögen der 
Luft und mit welchen natüTlichen Trocknungszeiten in den ve-rschiedenen Gebieten zu Technen ist. Aus ihT WiTd man dann auch entnehmen 
können, wo dUTCh Luftanwärmung der TTocknungsvoTgang beschleunigt weTden kann oder beschleunigt we-rdcn muß. 

Dip l. 1ng. M. Rist: "The Influ ence of Climate and WaTmth of AiT on the 1ndooT VTying of Hay." 
An indooT hay dTying p lant was carefullyinvestigated in oTdeT to deteTmine Ihe infl·uence of clim.alic conditions on the dTy-ing efficiency 
and also to determine Ihe cHmatic conditwns tilat ",,,st pTeva';1 in order that an increase in the dT:ving efficiency may be obtained by warm­
ing Ihe incoming aiT by " to 60 C. The investigations showed that it is poss'ible to ca.lculate and to take into consideration at the lime 
of measuring and 10a<Ung the hay, the cZimati.c conditions that may be expecled to prevail, u:heTeby the Tisk of bad weathe-r may be re­
duced to aminimum. A weatller cha1·t will fUTnish information on Ihe ca.pacity of file aiT 10 absorb wateT and wilen nOTmally dTY periods 
may be expected in various districIs. A consideration of these facloTS should make -it possible 10 dete-rmine when Ihe dTying pTocess can 
01' must be accelerated by waTming the incoming aiT. . 

Dipl.-Ing. M. Rist: «L 'influence clu cZimat et du lJTechauffage de l'a.iT 8 1/.r le sechage du fO ';n slocke (Ions 
des 10 c a u X des e c hag e.» 
L 'auleuT a exa",ine I' i nfiuence des donnees climaliques snT la "ilesse de sechage du foin slocke dans des bat-i-ments de secha.ge et a d t'leT­
mine les conditions climatiques ner-essaiTes afin rt'obleniT u-ne amelioTalion des cond'ilions de sechage paT un pTechaufjage de l'a';T fTa.is 
uugmenlant la l emperalure dc celui-ci dc< " a 60 C. Les essais ont Tevele qu' il est possibZe dc leni'r compte des condilions climaliqlles 1JTob­
a.bles dej a l OTS de la concepl"ion et du chaTgement des installations de sechage afin de red,drc au maximum les Tisques du tem.ps. Seule une 
caTte cl imatique pe-rrne/lTIl une dele-rrnination exact~ du degree hygrometTique de Z'air el de Za duu'e de sechage naturel dans les difje,.en­
les Tegions. On peut a.insi d.etennineT Otl un prechaufjage de l'a-h' doil. Olt pe,,!. acceterer Ze secha.ge . 

1ng. dip/. M. R ist: «La influencia dei c l 'ima y el aumenlo de temperatura en e.Z secado de heno bajo lecho.>: 
En una insta lacion de secado bajo techo se inllestigan /a.. inf/.uencias pToducidas por las condiciones dei cl-ima. en el resu ltado de i secado, 
asi como las condiciones climdlica.s que deben exisl"iT, paTa que pueda. mejorarse et resu ltado deZ secado por un. caldeo vrevio dei aire on " 
a 60 C. Las investigae-iones demostTaTon Za posibiUdad de calculaT IM dimensiones de instalaciones cl" secado y su alimentacien, I.eniendo 
en cuenta las condiciones probab les deZ c lima, Teduciendo asi al minimo el Tiesgo deZ tie·mpo. Un mapa climatol6gico aclarard definiti'~a­
mente la.. cuest-iones de la abs01'cion de agua POT el aire y dei liempo que TequiTe el secado nalural en los diferentes paises. De estos mopas 
se despn'nde tambien la posibilidad 0 Za necesidad de acele-raT el pToceso de secado por un caZentamiento previo dei aire. 
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